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tpümlih machen, btefen Sutfd,en gugufepen, toie fie optte

Pferbe, opne ßotomotibe, opne irgeitb weldje fidjtbare Pia*
fdtjine, anfcpeinenb gang bott felbft iprett SBeg aitf= unb
abwärts bei- ©tabt machen. 2118 gum erften Ptal ein ©ifen*
bafjngitg nad) ßangnau fam> meinte eine muntere Päuerht:
„$aS rebt mir tein Ptenfcp aus, bafs ba nicfjt Stoffe brinn
finb, toelcfje ben $ug borwärtS bringen." Stocp rätselhafter
für ben Uneingeweihten wirb fid) bie Bewegung ber ®ram=

wapwagen machen. Unb bocp ift ber 3u= unb Hergang ein

gieralid) einfacher.
Pon ben an ber Platte gu 23ern befinbltdjen SBafferfräften

wirb ein Streit benupt, um ßuft in einen grofjen Sompreffor

ju pumpen. ®iefe Somprefforeti finb nichts weiter als ein

großes 3Jtagagtn gufammengebriicfter ßuft, bie jebocp Wegen
ber grofjeit ©pannfraft ber Settern fepr folib erftellt fein
miiffen. 2BaS gufammengeprefjte ßuft für eine Sraft hat,
baS weih Seher, ber jemals mit einer ßpuberbüdjfe haubtirt
hat. ®ie SBinbbi'tchfe beruht gang nur auf ber SSirfitng
biefer ©pannfraft. 2lud) nnfere fämmtlichen ©prengftoffe,
als ©cpiefjpulber, ®t)namtt, Pletinit, unb wie bie gefährlichen
SDingc afle peifjeu, bafiren auf ber ©pannfraft ber burd) bie

©ïplofiott berfetben erzeugten (Safe.
Pon einem foldjen ßuft*Sompreffor geht nun eine Stopr*

leitnng nach einem SEramwagen, in welchem [ich ein haften
befinbet, ber einen PorratI) gepreßter ßuft aufzunehmen Oer«

mag, welker für eine ®in= nnb ©erreife ausreicht. Pon
biefem ßüftfaften auS wirb eine Plafdjirte mit hin unb her

gehenbem Solben bewegt, gang gleich wie bei einer Sampf*
mafäjine; biefe Pewegung überträgt fiep auf bie Släber beS

FuprwerfS unb bewirft beffeu fhneßeru ober langfameren
(Sang. 2)aS ift ba§ gange föepenwert. 3n ber ©cijweig ift
baS bie~ erfte berartige Sahn.

®ie Turbine, Welche bie Sraft erzeugt, wirb bon ber
©tabt erftellt. 33er SEramwat) braucht babon ca. 70 £ßferbe=
fräfte unb bega^tt bafür einen jährlichen PliethginS bon
Fr. 7000, waS nidjt p biet ift. 2tit bem tedjnifdjen @e=

lingeu gweifelt Sliemanb; ob bie gange Unternehmung fid)
auch ftnangielf machen wirb, ift eine anbere forage. Smtner*
hin ift biefetbe fepr p begrüben unb wirb fiep in furger
3eit bie SEpatfahe ergeben, bah biefe Perfepräerlethterung
für nnfere langgeftrectte ©tabt ein eigentliches Pebürfnifs war.

$etîd)te&eueê.
Sefjïlingêwcfcit. 3m laitfetiben Sapre würben in ber

©d)Weig im (Sangen 450 ßehrtiitge geprüft unb babon 432
mit Siplomen, biete noch überbieS mit grämten bebad^t. 59
PerufSarten waren wie folgt oertreten: 54 ©djloffer, 46
©djreiner, 26 ©aitler, 25 Pled)anifer, 25 ©«hithmacfjer, 23
©chneiber, 20 totaler, 20 ©pengier, 17 Süfer, 14 Stagner,
11 Sleinmecpanifer, 11 Pudjbiuber, 11 SEapegierer, 10
©djmiebe, 9 Päcfer, 9 Pucpbructer ittflufibe ©djriftfeper, 9

Supferfdjmiebe, 8 Sonbitoren, 6 ©ärtner, 6 llprenmaher,
6 ©cfmeiberitinen, 5 3immerteute, 5 (Slafer, 4 Pürftenmacper,
4 ©oiffeurS, 4 Sorbmacher, 4 ®)red)Sler, 4 Plattmacper, 3

ßithographen, 3 ©teinhauer, 3 geidjner, 2 ©tnhlfchreiner,
2 ©teiubrucfer, 2 geugfcpmiebe, 2 Plüplenutaher, 2 §afner,
2 Pletaßbrucfer, 2 ©eiler, 2 ©ifenbreper, 2 SDetorationS*

maier, 2 tOtöbelarbeiterinnen, 2 2Beifsuäpterinnen unb je 1

Pilbpauer, SBagenlacfirer, ^olgfcpuhmaher, ©ppfer, (Sieher,
Präparator, ©ifeleur, ©leftrotecpnifer, Plefferfdjmteb, Samrn»
maher,' ^utmadjer, ©ïaSmaler, ©iiriler, Stechenmacher,

Sürfdjuer, Pofamenter, ©iebmacper.
SDie ßeprlingSprüfungen finben immer mehr Slnflang, unb

ba§ ift feljr p begrüben, ßegen fie boch in ben jngenb=
liefen fjanbmerfer bei Seiten ben nötpigen ©prgetg, lehren |

ihn nach beftanbetter Prüfung fich felbft fhäpen unb auf
feine 2lrbeit oertrauen. ©8 fornmt oft oor, bah tüchtigen
jungen ßeuten, wenn fie au8 ber ßehre treten, bas ©elèft=

bertrauen fehlt. Starum? Söeil fie nie ©elegenpeit hotten,
fich mit anbern p meffen, unb baper nicht Wiffen, wa8 fie
tonnen. SlnberntpeilS haben bie Prüfungen noch ba8 ©ute,
bah fich bie Pleifter unb am ©nbe noch bie „ßeprlingS*
fabrifen" mehr Plüpe mit ihren ßehrlingett geben nnb fidj
nicht nur begnügen mit bem ßehrgelbeingiehen.

®ie PrüfnngSmethoben finb freilich noch tu<ht überaß
boßtommen nnb bie ßeßrlinge werben bielerort8 bei ®rfteh=

lung ihrer Prüfuuggarbeiten nod) nicht genitgenb überwadjt.
Slber biefe Plängel bürften balb oerfdjwittben unb bie Seit
nicht tnepr ferne fein, ba bie Pteifter neugebadeue ©efeßen

nur noch einfteßen, wenn fie bie ßehrlingSprüfung abfol=
birten. Sann wirb ber gefammte fjaubwerferftaub in ber

aßgemeinen Slhtuag nod) meßr fteigen.
^•autige Raffer, jffäffer, welche infolge ipre» fauligen

ober anberen üblen ©erudjeg halber unbrauchbar fittb, Wer*
ben burch folgenbeg Perfahren wieber pr Penupung geeignet
gemacht. Stadjbem auf ber einen ©eite beS gaheS ber Poben
ausgehoben ift, Wirb baSfelbe mit bem frifdj au§ bem ®äl)r=
feßer einer Prauerei entnommenen, pr .jjerfteüitng be3 PiereS
benupten Ptalg augefüßt unb feft eingeftampft, worauf eS

rafdj in ©äßrnng tritt unb wobei ein alfoholartiger ©erudj
bemerlbar wirb, wäßrettb ber bei ber barauffolgenben effig*
fanren fich entwicternbe fanre, aber frifche ©erudj an ben
beS SornbroteS erinnert. Stach einigen SEagen, hôc^ftenê einer
PJodje, foßen bann bie fÇâffer ooßftänbig geruchfrei fein,
ohne ber Slnwenbnng beS ©hlot'talfeS ober ber ©djwefetfäure
gtt bebürfen. ©8 geniefet biefeS Ptittel nod) bor aßen ben

Porpg, baff eS faft foftenfrei ift, ba ba8 berweubete SJtatg

no^ für baS §au§geßügel al8 ein gefuubeS unb nahrhaftes
Futtermittel berwenbet werben ïann, ba e§ bon ben SE^iercrt

feßr gern gefreffen wirb.
3tt ber Umgebung oon Sujertt an ber ßittauerftrafse

finb biefeS Sapr bon genteinnüpigeit SJtännern tpäufer erbaut
werben nach bem ©pftem „Stein aber Plein." SMefelben finb
in folibem Ptauermerï errichtet, enthalten 5 Limmer unb 3u*
bepörbe unb werben 15,000 Ouabratfu^ pflauglanb bagu
gegeben. $er Preis beträgt 10,000 Fr-, mooon 1500 Fr.
baar git pfjleu finb. Pom Steft werben auf Perlangen
7000 Fr. in ©iilten unb 1500 Fr- iß einem langterminir*
ten SaplungSbriefe angenommen.

Schimmelige Seller. Surd) bas Sluftreten beS ©d)int*
mels an ben Seßerwanbnugen entftept eine f^lecpte, bumpfe
ßuft in ben Seßern, welche auch für bie PJeine bon Stad)*
tpeil fein îann, ba ber ©d)itntncl fiep bon ber SBanb aiih
auf Fäffer unb fonftige ^olgwaaren im Seßer berbreitet. 33a8
blope Slbwafdien ber SBaiibungen mit Staffer ober Slnftreidjen
mit Saltmild) genügt niept, aßen @d)immel unb beffen ©puren
gu entfernen. Pon aß' ben Ptitteln, Weihe angewanbt
werben tönnen, bi'trfte nur bie fhweflige ©äure gu empfehlen
fein. 3)a§ Slnftreihen ber Sßaubungen unb tcwlgwaaren im
Seßer mit SEpeer ober Sreofot ift jebeufallS gu bermeiben,
ba ber fhled)te ©eruep jahrelang gnrüctbleibt unb bem Plein
einen Peigefhmacf ertpeilen tauu. Um ben ©djintmel in
Seßern gu entfernen, berbünnt man boppelfhwefeligfaureu
Satt mit- fo biet Staffer, bap bie Ptifdjung noh ffart nah
fcpweftiger ©äure rieipt (1:10—15) unb ftreißjt bie 2Ban=
bungen in ber Steife bamit an, baf) bie Flüffigteit in aße
Fugen einbringt. Pad) mehreren Sagen fann man ein Sßeijjen
mit Satfmildj bornepmen laffen. Pah ben bis jept auSge*
führten Perfudjen ift eS nicht unwahrfheinlid), bafe man ben
SPurgelfhimmet ber Sieben ebenfaßS mit fcpwefeliger ©äure
wirb betämpfen tonnen. SDen boppeltfdjwefligfauren Salt
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thümlich machen, diesen Kutschen zuzusehen, wie sie ohne

Pferde, ohne Lokomotive, ohne irgend welche sichtbare Ma-
schine, anscheinend ganz von selbst ihren Weg auf- und
abwärts der Stadt machen. Als zum ersten Mal ein Eisen-
bahnzug nach Langnau kam> meinte eine muntere Bäuerin:
„Das redt mir kein Mensch aus, daß da nicht Rosse drinn
sind, welche den Zug vorwärts bringen." Noch räthselhafter
für den Uneingeweihten wird sich die Bewegung der Tram-
waywagen machen. Und doch ist der Zu- und Hergang ein

ziemlich einfacher.
Von den an der Matte zu Bern befindlichen Wasserkräften

wird ein Theil benutzt, um Luft in einen großen Kompressor

zu pumpen. Diese Kompressoren sind nichts weiter als ein

großes Magazin zusammengedrückter Luft, die jedoch wegen
der großen Spannkraft der Letztern sehr solid erstellt sein

müssen. Was zusammengepreßte Luft für eine Kraft hat,
das weiß Jeder, der jemals mit einer Chnderbüchse handtirt
hat. Die Windbüchse beruht ganz nur auf der Wirkung
dieser Spannkraft. Auch unsere sämmtlichen Sprengstoffe,
als Schießpulver, Dynamit, Melinit, und wie die gefährlichen
Dinge alle heißen, basiren auf der Spannkraft der durch die

Explosion derselben erzeugten Gase.
Von einem solchen Luft-Kompressor geht nun eine Rohr-

leitung nach einem Tramwagen, in welchem sich ein Kasten

befindet, der einen Vorrath gepreßter Luft aufzunehmen ver-

mag, welcher für eine Hin- und Herreise ausreicht. Von
diesem Lüftkasten aus wird eine Maschine mit hin und her

gehendem Kolben bewegt, ganz gleich wie bei einer Dampf-
Maschine; diese Bewegung überträgt sich auf die Räder des

Fuhrwerks und bewirkt dessen schnellern oder langsameren
Gang. Das ist das ganze Hexenwerk. In der Schweiz ist
das die erste derartige Bahn.

Die Turbine, welche die Kraft erzengt, wird von der
Stadt erstellt. Der Tramway braucht davon ca. 7V Pferde-
kräfte und bezahlt dafür einen jährlichen Miethzins von
Fr. 7000, was nicht zu viel ist. An dem technischen Ge-

lingen zweifelt Niemand; ob die ganze Unternehmung sich

auch finanziell macheu wird, ist eine andere Frage. Immer-
hin ist dieselbe sehr zu begrüßen und wird sich in kurzer

Zeit die Thatsache ergeben, daß diese Verkehrserleichternng
für unsere langgestreckte Stadt ein eigentliches Bedürfniß war.

Verschiedenes.
Lehrlingswesen. Im laufenden Jahre wurden in der

Schweiz im Ganzen 450 Lehrlinge geprüft und davon 432
mit Diplomen, viele noch überdies mit Prämien bedacht. 59
Bernfsarten waren wie folgt vertreten: 54 Schlosser, 46
Schreiner, 26 Saltler, 25 Mechaniker, 25 Schuhmacher, 23
Schneider, 20 Maler, 20 Spengler, 17 Küfer, 14 Wagner,
11 Kleinmechaniker, 11 Buchbinder, 11 Tapezierer, 10
Schmiede, 9 Bäcker, 9 Buchdrucker inklusive Schriftsetzer, 9

Kupferschmiede, 8 Konditoren, 6 Gärtner, 6 Uhrenmacher,
6 Schneiderinnen, 5 Zimmerleute, 5 Glaser, 4 Bürstenmacher,
4 Coiffeurs, 4 Korbmacher, 4 Drechsler, 4 Blatlmacher, 3

Lithographen, 3 Steinhauer, 3 Zeichner, 2 Stuhlschreiner,
2 Steindrucker, 2 Zeugschmiede, 2 Mühlenmacher, 2 Hafner,
2 Metalldrucker, 2 Seiler, 2 Eisendreher, 2 Dekorations-
maler, 2 Möbelarbeiterinnen, 2 Weißnühterinnen und je 1

Bildhauer, Wagenlackirer, Holzschuhmacher, Gypser, Gießer,
Präparator, Ciseleur, Elektrotechniker, Messerschmied, Kamm-
macher, Hutmacher, Glasmaler, Gürtler, Rechenmacher,
Kürschner, Posamenter, Siebmacher.

Die Lehrlingsprüfungen finden immer mehr Anklang, und
das ist sehr zu begrüßen. Legen sie doch in den jugend-
lichen Handwerker bei Zeiten den nöthigen Ehrgeiz, lehren I

ihn nach bestandener Prüfung sich selbst schätzen und auf
seine Arbeit vertrauen. Es kommt oft vor, daß tüchtigen
jungen Leuten, wenn sie aus der Lehre treten, das Selbst-
vertrauen fehlt. Warum? Weil sie nie Gelegenheit hatten,
sich mit andern zu messen, und daher nicht wissen, was sie

können. Anderntheils haben die Prüfungen noch das Gute,
daß sich die Meister und am Ende noch die „Lehrlings-
fabriken" mehr Mühe mit ihren Lehrlingen geben und sich

nicht nur begnügen mit dem Lehrgeldeinziehen.
Die Prüfungsmethodcn sind freilich noch nicht überall

vollkommen und die Lehrlinge werden vielerorts bei Erstel-
lung ihrer Prüfungsarbeiten noch nicht genügend überwacht.
Aber diese Mängel dürften bald verschwinden und die Zeit
nicht mehr ferne sein, da die Meister neugebackene Gesellen

nur noch einstellen, wenn sie die Lehrlingsprüfung absol-
virten. Dann wird der gesammte Handwerkerstand in der

allgemeinen Achtung noch mehr steigen.
Faulige Fässer. Fässer, welche infolge ihres fauligen

oder anderen üblen Geruches halber unbrauchbar sind, wer-
den durch folgendes Verfahren wieder zur Benutzung geeignet
gemacht. Nachdem auf der einen Seite des Faßes der Boden
ausgehoben ist, wird dasselbe mit dem frisch aus dem Gähr-
keller einer Brauerei entnommenen, zur Herstellung des Bieres
benutzten Malz angefüllt und fest eingestampft, worauf es

rasch in Gährung tritt und wobei ein alkoholartiger Geruch
bemerkbar wird, während der bei der darauffolgenden essig-

sauren sich entwickelnde saure, aber frische Geruch an den
des Kornbrotes erinnert. Nach einigen Tagen, höchstens einer
Woche, sollen dann die Fässer vollständig geruchfrei sein,
ohne der Anwendung des Chlorkalkes oder der Schwefelsäure
zu bedürfen. Es genießt dieses Mittel noch vor allen den

Vorzug, daß es fast kostenfrei ist, da das verwendete Malz
noch für das Hausgeflügel als ein gesundes und nahrhaftes
Futtermittel verwendet werden kann, da es von den Thieren
sehr gern gefressen wird.

In der Umgebung von Luzern an der Littanerstraße
sind dieses Jahr von gemeinnützigen Männern Hänser erbant
worden nach dem System „Klein aber Mein." Dieselben sind
in solidem Mauerwerk errichtet, enthalten 5 Zimmer und Zu-
behörde und werden 15,000 Quadratfuß Pflanzland dazu
gegeben. Der Preis beträgt 10,000 Fr., wovon 1500 Fr.
baar zu zahlen sind. Vom Rest werden auf Verlangen
7000 Fr. in Gülten und 1500 Fr. in einem langterminir-
ten Zahlungsbriefe angenommen.

Schimmelige Keller. Durch das Auftreten des Schim-
mels an den Kellerwandungen entsteht eine schlechte, dumpfe
Luft in den Kellern, welche auch für die Weine von Nach-
theil sein kann, da der Schimmel sich von der Wand auch
auf Fässer und sonstige Holzwaaren im Keller verbreitet. Das
bloße Abwäschen der Wandungen mit Wasser oder Anstreichen
mit Kalkmilch genügt nicht, allen Schimmel und dessen Spuren
zu entfernen. Von all' den Mitteln, welche angewandt
werden können, dürfte nur die schweflige Säure zu empfehlen
sein. Das Anstreichen der Wandungen und Holzwaaren im
Keller mit Theer oder Kreosot ist jedenfalls zu vermeiden,
da der schlechte Geruch jahrelang zurückbleibt und dem Wein
einen Beigeschmack ertheilen kann. Um den Schimmel in
Kellern zn entfernen, verdünnt man doppelschwefeligsanren
Kalk mit so viel Wasser, daß die Mischung noch stark nach
schwefliger Säure riecht (1:10—15) und streicht die Wan-
düngen in der Weise damit an, daß die Flüssigkeit in alle
Fugen eindringt. Nach mehreren Tagen kann man ein Weißen
mit Kalkmilch vornehmen lassen. Nach den bis jetzt ausge-
führten Versuchen ist es nicht unwahrscheinlich, daß man den
Wurzelschimmel der Reben ebenfalls mit schwefeliger Säure
wird bekämpfen können. Den doppeltschwefligsanren Kalk
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berbünnt manumit ber löfacfjen Spenge SBaffer utjb begießt
bamit beim Pajoten beS SöobeitS bie ©rbe mittelft einer
©iefjfanne. SDiefeS SSerfafjreti nimmt man am beften Wäl)=
renb beg SBinterg bor. Pei fdjon befteljcnben Pftangen muff
man, befotxberS Wätjrenb ber $rühiaf)rS unb ©ommerS, mit
ber Stnwenbung biefeS Plittelg borfidjtig fein, ba eS unter
Umftänben bie S^ftangen befdjäbigen ïann.

<Sd)icfcrbr«^c in SaDeltj. 3n Sabet) (SQSaabt) wirb feit
längerer 3eit ©dliefer gebrodjen ; 8—9 Plann waren babei

betätigt. Pun ift eine neue Slber entbecft Würben, bie ben

©tiefer in mächtigen ©tücCen liefert unb bie geftattet, ben

SßreiS beg Piaterialg herabgufehen. @g ift ber eingtge @d)ie*

ferbrud) im SBaabtlanb, ber ertraggfäljig ift.
Sur Srctfle ber Ucberbölfernitg. Sn ber Perfammlung

ber beutfcften Paturforfdjer unb Sïergte gu fèeibelberg, am 18.
b. Pltg., bielt ber berühmte ©hemifer Piftor Pieper, ber feiner-
geit tu 3üvicb bei ©tubenten unb in ber ©efellfdjaft be*

liebte Profeffor beg eibgenöffifdiett Polpted)uifumS, einen

geiftbolten Portrag über bie gfortfdjritte ber ©bemie. Sltg
bie beiben wtdjtigften Stufgaben, mit benen ficb bie ©fjemie
in ber $o!ge gu befcpäftigen haben wirb, bezeichnet Pebner

einerfeitg bag problem, ben in ben ©ifenergen eutbaltenben
Pbogphor, begw. bie Phogpljorfäure bireft aug biefen ©rgen
abgufdjeiben, um biefelben für lanbwirthfdwftlidje 3mecfe 8U

üerwertben, fowie anbererfeitg bag Problem, bie fèolgfafer
(©etlulofe) in bag hinfidjtlid) feiner djemifdjen 3ufammen*
fefcung mit ber Eeßulofe genau iibereinftimmenbe ©tärfemebl
umguwanbeln. Sag lepterwähnte problem bietet nach Pebner

jebenfatlS mehr 2ïuëfid)t auf Perwirflidjung, Wie bie üon
$erb. ©obn alg 3iel ber cbemifdjen Peftrebungen hingeftellte
Pereitung beg ©tärfemeljts aug ben baffetbe gufammenfepenben
©tementen: Kol)Ienftoff, SBafferftoff unb ©auerftoff. SOßenn

eg gelingen fottte, ben Phosphor aug ben in llnmaffe bor*
banbenen ©ifenergen abgufcbeiben unb für bie Sanbwirthfcpaft
gu bertoenben, wag aug (Steinen Sörot machen jhiefce ober

wenn bag guborerWähnte Problem ber llmwanbluitg ber

Pflangenfafer in ©tärfemebl gelingen follte, bann fönue man
in ber Spat üoit einem golbenen 3eitalter ber Plenfdffjeit
reben; benn in einem foldjen galle würbe bie ©rnäbrung bon
gabttofen Pliltiouen Plenfdjen {einerlei ©cbwierigfeiten bereiten.

$ie itttercffanten ©iperiutente mit bent ©bifon'frfjett
Phonographen madjeit überaß Sluffefjeit. OJian berichtet,

baff eine Sßalge 800 big 1500 SCÖorte aufnimmt, fo baft

man in ber Sage ift, ben 3nhalt üon ca. 12 Priefen hinein*
gufpredfeu. Sie Polle läfet fiel) aber immer wieber benüben
unb man befomtnt baburdj im ©angen auf eine eingige Polle
ungefähr fo biel, wie mau fonft auf ein PieS Sßapier gn
fdjreibeu oermag! 3n ,PeW*|)orf Wirb ein foldjer SBadjg*
gtjlinber für 10 ©etitg üerfauft. 3« ben weitoergweigten
gabrifett bon Plr. ©bifon wirb bon ber 3ait/ Kraft unb
©elb erfparenbeu Pühlidjfeit beg „Plr. Phonographen" be*

reitg ber ergiebigftc ©ebraud) gemadjt. Set geniale ©rfiuber
berfehrt mit feinen zahlreichen ©efjülfett, bie ihn nidjt alle
Slugetiblicfe ftören bürfen, üielfad) nur burch bie £ütfe beg

Phonographen ; bie ihm fjineingefaubten SBalgen läfjt er bann
int geeigneten ©foment „Perid)t erftatten". SDer Pribatfetretär
beg Pit', ©bifon erlebigt mittelft beg wunberbaren Snftru*
menteg feine Slrbeitett, bie fonft gwei ©tuubeti erforberten, in
bent britten Speile ber 3eit. &err SBangemann erzählte, er

habe in Parig auf ber SluSftelluug, wo er feljr befcpäftigt

war, ben Phonographen auch alg „postillon d'amour" gu

Briefen an feine in Pew=gorf toeilenbe ©attin benüpt; ein

Schreiben gu bem er fonft uiergig Plinuten brauchte, fonnte
er in 5 Plinuten hineinfpredjen ; bie SBalge fanbte er feiner
©emahlin, weld)e bann noch bie greube hatte, bie ©timme
ihres ©atten, big auf alle Söne ber 3ärtlid;feit, genau gu

hören! Unb fo oft, wie fie begehrte! — PemerfenSWertl)
ift, baff man bett Uitterfdjieb einer männlichen unb weiblichen
©timme auf bent Phonographen fogar mit bem — Sluge
Wahrnehmen îann!

Wate Entente.
(Pîitgetljeilt «ont Patentbureau uon Pidjarb SiiberS in ©örlip,

meldjeS ÜluSfünfte «bite Pedjerdjen ben Slbonneuten unferer Rettung
foftenloS ertljeilt.)

Sn ber Papicrfabrilation nimmt bie Perwenbung I

bon ©eEulofe, befonberg ©ulfit*ßeffulofe einen immer gröffern
Umfang an, weil bag fo hergeflellte Papier trop geringerer ;

©tärfe eine weit erheblichere geftigfeit unb 3ähi0£eit geigt,
©ine bebeutunggboHe Peuerung auf biefem ©ebiete bezeichnet
ber Slpparat gum 3erfafern unb Peinigen ber ©etlutofe bon
gabrifbirettor ©ngeu Pleurer. Pigher mufften bie §olgftöc£e
bor ber SBeiterberarbeitung forgfättig bon allen Knorren,
Piarîftrahlett u. f. w. befreit werben. Surd) bie Pleurer'fcbe
©rfinimng fällt biefe langwierige unb foftfpielige Slrbeit fort;
bag gerEleinerte §oig tommt bireft in bie rotirenben Kod)feffel
unb bag Srennen bon ben Knorren finbet hierauf in einem

fid) breljenbett ©plitiber ftatt, welcher innen mit längglaufen*
ben S33infeln berfehen ift unb mit einem gweiten burdjlod)ten
Kupfercplinber in Perbinbung fteljt.

* *
(Serldjt be§ Patent=S8ureau «ott ©etfoit unb ©adifc, Sferlttt SW).
®ie (jivmct erttjeilt ben Slbonnentett unfereä Platte? Sluälnnfte

über Patent», ÛJÎuiter» unb ÏRarfenfoljup gratis!
Sebermann bie §erftellung bon 3eicbnungen itt ge= i

natter Perfpeftibe, ohne Porîenntniffe unb ohne Slttwett*

bung ber befannten ©ülfgmittel, gu ermöglichen, ift bie Stuf*
gäbe eines Snftrumenteg (Pat. 47998) bon 3. Partei) in
Sonbott. SaSfelbe fott hauptfächlich beim Slrbeiten im freien,
wo bie Plitfiihrung langer ©chreine befd)Wertidj fein würbe,
Slttwenbung finben unb befteht aug gwei, fdjarttierartig mit
einanber berbunbenen unb mit ©intheilungen berfeljenen
Strmen, welche in üottftänbig geöffneter ©teßung genau einen

rechten SPiitfel mit einanber bilbett. Stuf benfelbett gleiten
gwei Poniett, weld)e bie gur Sarftellung perfpeftibifd)er Sinten
nothwenbige, jebegmal gleiche Perfdjiebung beg Snftrumenteg
ben Iporigont entlang angeben unb biefe Perfdjiebung be*

grengeu.
Sin Selbftedjern, gernrohrett, Dperngtäfern i

unb bergleidjen läfet fidj ber ©ntfernunggtneffer (Pat.
48415) bon ©. ülobertg ban ©on in SBien anbringen unb

gur fdjttellen ziemlich fieberen Slbfchähuug bon ©ntferuuugen
benithett. Serfelbe ift borwiegenb gum ©ebraudje für 3äger
unb ©djühett beftimmt unb beruht auf bem ©rnubfape, baff
eine beftimmte Sänge bei berfd)iebetten ©utfernuugen in ber*

fdjiebener ©rohe erf^eint. Sluf bem Objeftib beg gern*
rol)reg ift eine ©Eala angebracht unb biefeS fetbft mit einer

Sragfdjuur berfehen, beren Säuge ber Pefdjaffeuheit ber

Slugeu enlfpredjenb bemeffen wirb. Pringt matt nun bag

©lag in bie burch bie Sragfdjttur beftimmte ©utferuung guttt
Sluge, fo erfd)eint ein ©egeuftanb bon annähernb befannter
Sänge an ber ©fala um fo größer fe näher eg fid) befiubet.
®at man einmal bie Ptaffe bttrd) borljerige Peobadftitng feft*
gefteltt, fo geftatten biefelben fpäter bon ber fcheinbareu Säuge

au ber ©fala auf bie ©ntfernung gn fdjlieffen.

Jeggen.
151. 3« einem Sofat uon 12,50 m Sänge, 4;10 m Preite

uitb 3,10 m §ölie befinbett fidj auf einer Sättgeitfeite 4 geitfter,
tuouon jebodj nur eine? aufgemacht werben fantt. SBie lüfjt fiel)

nun auf nidjt git tljeure Pfeife beffere Suftgirfulation Ijerftellen unb
eueutueH tuer beforgt foldje ©inridjtungen?

152. Pfer liefert .Çornfdjcibeu fitr g-enerfpripentateruen ttnb
gu lueld)em Preife?
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verdünnt manumit der ISfachen Menge Wasser und begießt
damit beim Rajolen des Bodens die Erde mittelst einer
Gießkanne. Dieses Verfahren nimmt man am besten wäh-
rend des Winters vor. Bei schon bestehenden Pflanzen muß
man, besonders während der Frühjahrs und Sommers, mit
der Anwendung dieses Mittels vorsichtig sein, da es unter
Umständen die Pflanzen beschädigen kann.

Schieferbrüche in Lavey. In Laveh (Waadt) wird seit

längerer Zeit Schiefer gebrochen; 8—9 Mann waren dabei

bethätigt. Nun ist eine neue Ader entdeckt worden, die den

Schiefer in mächtigen Stücken liefert und die gestattet, den

Preis des Materials herabzusetzen. Es ist der einzige Schie-
ferbruch im Waadtland, der ertragsfähig ist.

Zur Frage der Uebervölkerung. In der Versammlung
der deutschen Naturforscher und Aerzte zu Heidelberg, am 18.
v. Mts., hielt der berühmte Chemiker Viktor Meyer, der seiner-
zeit in Zürich bei Studenten und in der Gesellschaft be-

liebte Professor des eidgenössischen Polytechnikums, einen

geistvollen Vortrag über die Fortschritte der Chemie. Als
die beiden wichtigsten Aufgaben, mit denen sich die Chemie
in der Folge zu beschäftigen haben wird, bezeichnet Redner

einerseits das Problem, den in den Eisenerzen enthaltenden
Phosphor, bezw. die Phosphorsäure direkt aus diesen Erzen
abzuscheiden, um dieselben für landwirthschaftliche Zwecke zu
verwerthen, sowie andererseits das Problem, die Holzfaser
(Cellulose) in das hinsichtlich seiner chemischen Zusammen-
setzung mit der Cellulose genau übereinstimmende Stärkemehl
umzuwandeln. Das letzterwähnte Problem bietet nach Redner

jedenfalls mehr Aussicht auf Verwirklichung, wie die von
Ferd. Cohn als Ziel der chemischen Bestrebungen hingestellte
Bereitung des Stärkemehls aus den dasselbe zusammensetzenden

Elementen: Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff. Wenn
es gelingen sollte, den Phosphor aus den in Unmasse vor-
handenen Eisenerzen abzuscheiden und für die Landwirthschaft
zu verwenden, was aus Steinen Brot machen Hieße oder

wenn das znvorerwähnte Problem der Umwandlung der

Pflanzenfaser in Stärkemehl gelingen sollte, dann könne man
in der That von einem goldenen Zeitaller der Menschheit
reden; denn in einem solchen Falle würde die Ernährung von
zahllosen Millionen Menschen keinerlei Schwierigkeiten bereiten.

Die interessanten Experimente mit dem Edison'schen
Phonographen machen überall Aufsehen. Man berichtet,

daß eine Walze 899 bis 1599 Worte aufnimmt, so daß

man in der Lage ist, den Inhalt von ca. 12 Briefen hinein-
zusprechen. Die Rolle läßt sich aber immer wieder benützen

und man bekommt dadurch im Ganzen ans eine einzige Rolle
ungefähr so viel, wie man sonst auf ein Nies Papier zu
schreiben vermag! In New-Aork wird ein solcher Wachs-
Zylinder für 19 Cents verkauft. In den weilverzweigten
Fabriken von Mr. Edison wird von der Zeit, Kraft und
Geld ersparenden Nützlichkeit des „Mr. Phonographen" be-

reits der ergiebigste Gebrauch gemacht. Der geniale Erfinder
verkehrt mit seinen zahlreichen Gehülfen, die ihn nicht alle
Augenblicke stören dürfen, vielfach nur durch die Hülfe des

Phonographen; die ihm hineingesandten Walzen läßt er dann
im geeigneten Momem „Bericht erstatten". Der Privatsekretär
des Mr. Edison erledigt mittelst des wunderbaren Jnstru-
mentes seine Arbeiten, die sonst zwei Stunden erforderten, in
dem dritten Theile der Zeit. Herr Wangemann erzählte, er

habe in Paris auf der Ausstellung, wo er sehr beschäftigt

war, den Phonographen auch als „postillon U'ainonr" zu

Briefen an seine in New-Iork weilende Gattin benützt; ein

Schreiben zu dem er sonst vierzig Minuten brauchte, konnte

er in 5 Minuten hineinsprechen; die Walze sandte er seiner

Gemahlin, welche dann noch die Freude hatte, die Stimme
ihres Gatten, bis auf alle Töne der Zärtlichkeit, genau zu

hören! Und so oft, wie sie begehrte! — Bemerkenswerth
ist, daß man den Unterschied einer männlichen und weiblichen
Stimme auf dem Phonographen sogar mit dem — Auge
wahrnehmen kann!

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Liiders in Görlitz,

welches Auskünfte ohne Recherchen den Abonnenten unserer Zeitung
kostenlos ertheilt.)

In der Papierfabrikation nimmt die Verwendung
von Cellulose, besonders Sulfit-Cellulose einen immer größern
Umfang an, weil das so hergestellte Papier trotz geringerer Í

Stärke eine weit erheblichere Festigkeit und Zähigkeit zeigt.
Eine bedeutungsvolle Neuerung auf diesem Gebiete bezeichnet
der Apparat zum Zerfasern und Neinigen der Cellulose von
Fabrikdirektor Eugen Meurer. Bisher mußten die Holzstöcke

vor der Weiterverarbeitung sorgfältig von allen Knorren,
Markstrahlen u. s. w. befreit werden. Durch die Meurer'sche
Erfindung fällt diese langwierige und kostspielige Arbeit fort;
das zerkleinerte Holz kommt direkt in die rotirenden Kochkessel

und das Trennen von den Knorren findet hierauf in einem
sich drehenden Cylinder statt, welcher innen mit längslaufen-
den Winkeln versehen ist und mit einem zweiten durchlochten
Kupfercylinder in Verbindung steht.

(Bericht des Patent-Bureau von Gersou und Sachse, Berlin 81V).
Die Firma ertheilt den Abonnenten unseres Blattes Auskünfte

über Patent-, Muster- und Markenschutz gratis!
Jedermann die Herstellung von Zeichnungen in ge- i

nauer Perspektive, ohne Vorkenntnisse und ohne Anwen-
dung der bekannten Hülfsmittel, zu ermöglichen, ist die Auf-
gäbe eines Instrumentes (Pat. 47998) von I. Varley in
London. Dasselbe soll hauptsächlich beim Arbeiten im Freien,
wo die Mitführung langer Schreine beschwerlich sein würde,
Anwendung finden und besteht aus zwei, scharnierartig mit
einander verbundenen und mit Eintheilungcn versehenen

Armen, welche in vollständig geöffneter Stellung genau einen

rechten Winkel mit einander bilden. Ans denselben gleiten
zwei Nomen, welche die zur Darstellung perspektivischer Linien
nothwendige, jedesmal gleiche Verschiebung des Instrumentes
den Horizont entlang angeben und diese Verschiebung be-

grenzen.
An Feldstechern, Fernrohren, Operngläsern

und dergleichen läßt sich der Entfernungsmesser (Pat.
48415) von C. Roberts van Son in Wien anbringen und

zur schnellen ziemlich sicheren Abschätzung von Entfernungen
benutzen. Derselbe ist vorwiegend zum Gebrauche für Jäger
und Schützen bestimmt und beruht auf dem Grundsatze, daß
eine bestimmte Länge bei verschiedenen Entfernungen in ver-
schiedener Größe erscheint. Auf dem Objektiv des Fern-
rohres ist eine Skala angebracht und dieses selbst mit einer

Tragschnur versehen, deren Länge der Beschaffenheit der

Augen entsprechend bemessen wird. Bringt man nun das

Glas in die durch die Tragschnur bestimmte Entfernung zum
Auge, so erscheint ein Gegenstand von annähernd bekannter

Länge an der Skala um so größer je näher es sich befindet.
Hat man einmal die Maße durch vorherige Beobachtung fest-

gestellt, so gestatten dieselben später von der scheinbaren Länge
an der Skala auf die Entfernung zu schließen.

Fragen.
151. In einem Lokal von 12,59 in Länge, 4.19 in Breite

und 3,19 in Höbe befinden sich auf einer Längenseite 4 Fenster,
wovon jedoch nur eines aufgemacht werden kann. Wie läßt sich

nun auf nicht zu theure Weise bessere Luftzirkulation herstellen und
eventuell wer besorgt solche Einrichtungen?

152. Wer liefert Hornscheiben für Feuerspritzenlaternen und
zu welchem Preise?
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